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Ott toit»
Bummer 34 — XI. Jahrgang

Gin Blatt für l)eimatlid]e Art unb Kunft
öebrutkt unb oerlegt oon Jules IDerber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 27. Buguft 1921

Sirius.
Von 6mil Bürg!.

Das ift der fdjlimme Stern der Qual,
Der durcb die beiße Hadjtluft fdxfnt.
Feb babe fdjon îo manches ITÎal

Bei feinem Sackellidjt gemeint.

Ob du Luobl aud? in diefer Dacbt
Den Blick nacb Feinen Strahlen bebft,
ïn rubeloîer Fein eruaaebft

endlos das alte £ied erlebft? —

Den Schlaf oerfdjeuebt der fdjlimme Stern,
Der unfre £iebe in fid? fog,
IFit dem fie längft febon meltenfern
ünd immer ferner, ferner zog.

Sie flieht mit ihm in jenes Reidj,
Das eiuig unerreichbar ift,
ünd fchimmert doch noch immer gleid).
Ob du rnohl auch fo troftlos bift?

Das oertorene Sachen.
Erzählung oon Gottfried Keller.

3ufti;rtie citte, ihre Stutter 3U futfien; bie war aber noh
inr §aufe eines ber SBrüber unb jene ging baber borthin,
um Sat unb 3uflucöt 3U fjnb'en.

3uSunbus aber roecEte feine eigene Stutter, roefhe er=

mübiet fhon 3U ffiette gegangen tuar, hieß fie fid?, anïleiben,
pacEtte bann bas Sotœenbigfte 3ufammen, hotte in" ber Sacht
fielbft einen Stietroagen herbei unb fuhr unbemertt in ber.

ftürmifhen Segennaht mit feiner Stutter baoon, oerfefjen
mit bem roentgen ©eïbe, bas er noch' non bem Sertaufe
jenes äffen ©ihbaums übrig behalten unb aufbewahrt hatte.

Son biefem SugertbficEe an roar aus bem ©efihte ber

bleiben ©begatten jenes anmutige unb gfücflthe Sachen oer=

fhrounbien, fo ooHftänbig, als oh es niemals barin gewohnt
hätte.

3n b|em buntefn SSagen, neben ber atternben Stutter,
bije in ©rgebung unb ShfaftrunSenheit roieber eingefhtum»
miert roar, fab 3ufunbüs bas fhöne ©efijhit 3uftiues oor
fisch)., roiie es ihn 3"nt jerften Stafe angeiaht hatte. fDiefes

ßähetn, fagte er ftihi bitter, finb bie'itünfte eines Stusfels,
bier gerabe fo unb intjht anbers gebifbet ift; burhfhneibet
ihn mit ietnem tfeinen leichtert Schnitt unb alles ift oorbei

für ijmmler

3n bier Storgenbämmerung ftanb 3uftine, bie nicht 3U

Siette gegangen war, oor einem Spiegel unb fah ihre ftar=

rien, bleiben Sippen; fie oerfuchte fhmerstih 3U lähefn über

ben fhönen, fhfimmen Draum bes entfhrounbenen (Stüdes.

SITiein ihr Stunb unb beibe SSangen waren ftarr unb un=

beweglich wie Starmor, ber Stunb blieb oon nun an oer=

fhloffen unb oom Storgen bis 3um Sbenb unb einen Dag
wie ben anbern.

Drittes itapitel.
3utunbus hatte fich aah ber Vanbeshauptftabt hegeben,

roo les feine erfte Sorge- roar, bie oor Shrecf unb .Hummer

erfranfte Stutter 3U pffegen unb 3U begraben; benn fie er=

holte fi;h nicht mehr, weil fie feine Hoffnung mehr barg,
baß es bem Sohne noch roohfgehen unb bas, roas fie niht
giefponuen unb gewebt, oorhalten fönne.

2Iuf bem SücEroeg oon ihrem ©rabe begegnete er einem

militärifhen Sorgefehten, ber ihn roohf fannte, aber lang
niht gefehen hatte. Der fragte ihn nah feinen jeßigen llm=
ftänben, unb als er biefelben, foroeit fie mitteilbar' roaren,
Sennen gelernt, fagte er 3U 3uïunblus., er wäre gerabe ber

Staun, ben er fuhe, um in feinem ausgebreiteten £anbefs=
unb Unfernehmungsroefen eine beftimmte Vüde aus3ufiiften.
©v fuhe einen 3Uoerfäffi.gen ruhigen Staun, oon bem er

roiffe, baß er feine Obliegenheiten Sursroeg unb pünftlih er=

fülle, niht nah rehfs ober linfs fhaue, ohne bie 2Bahfam=
Seit 3U oerlieren, unb fmuptfälhlth feine eigenen Spelula*
tionlen betreibe.

orr unb
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Sedruckt und verlegt von julez Werder, Suchdruckerei, kern
Lern, den 27. ttugust 1921

Sirius.
von limii kütgi.

Das ist à schlimme Ziem der Luch,
Ver durch die heiße flacht! ust scheint,
sch habe schon so manches Mai
kei seinem Fackellichi geweint.

Ob du wohl auch in dieser stacht

ven klick nach seinen Ztrahlen hebst,
In ruheloser stein erwachst
Knàs das alte Lied erlebst? —

ven Zchias verscheucht der schlimme Ziern,
ver unsre Liebe in sich sog,

Mit dem sie längst schon weltenfern
lind immer serner, serner 20g.

Zie flieht mit ihm in jenes steich,

vas ewig unerreichbar ist,
Und schimmert doch noch immer gleich.
Ob du wohl auch so trostlos bist?

Das verlorene Lachen.
Lr^ählung von 6ottsried steller.

Justihe eN>e, ihre Mutter zu suchen; die war aber noch

im Hause eines der Brüder und jene ging daher dorthin,
um Rat und Zuflucht zu ffnden.

Iukundus aber weckte seine eigene Mutter, welche er-
müdet schon zu Bette gegangen war, hieh sie sich ankleiden,

packte dann das Notwendigste zusammen, holte in der Nacht
selbst einen Mietwagen herbei und fuhr unbemerkt in der

stürmischen Regennacht mit seiner Mutter davon, versehen

mit dem wenigen Gelde, das er noch von dem Verlaufe
jenes alten Eichbaums übrig behalten und aufbewahrt hatte.

- Von diesem Augenblicke an war aus dem Gesichte der

beiden Ehegatten jenes anmutige und glückliche Lachen ver-
schwanden, so vollständig, als ob es niemals darin gewohnt
hätte.

In dem dunkeln Wagen, neben der alternden Mutter,
die in Ergebung und Schlaftrunkenheit wieder eingeschlum-
miert war, sah Iukundus das schöne Gesicht Justines vor
sich, wie es ihn zum ersten Male angelacht hatte. Dieses

Lächeln, sagte er sich bitter, sind die Künste eines Muskels,
der gerade so und nicht anders gebildet ist; durchschneidet

ihn Mit einem kleinen leichten. Schnitt und alles ist vorbei

für Minier!
In der Morgendämmerung stand Justine, die nicht zu

Bette gegangen war, vor einem Spiegel und sah ihre star-

ven, bleichen Lippen; sie versuchte schmerzlich zu lächeln über

den schönen, schlimmen Traum des entschwundenen Glückes.

Allein ihr Mund und beide Wangen waren starr und un-
beweglich, wie Marmor, der Mund blieb von nun an ver-
schlössen und vom Morgen bis zum Abend und einen Tag
wie den andern.

Drittes Kapitel.
Iukundus hatte sich nach der Landeshauptstadt begeben,

wo es seine erste Sorge war, die vor Schreck und Kummer
erkrankte Mutter zu pflegen und zu begraben; denn sie er-
holte sich nicht mehr, weil sie keine Hoffnung mehr barg,
dasz es dem Sohne noch wohlgehen und das, was sie nicht

gesponnen und gewebt, vorhalten könne.

Auf dem Rückweg von ihrem Grabe begegnete er einem

militärischen Vorgesetzten, der ihn wohl kannte, aber lang
nicht gesehen hatte. Der fragte ihn nach seinen jetzigen Um-
ständen, und als er dieselben, soweit sie mitteilbar wareu,
kennen gelernt, sagte er zu JukunÄus, er wäre gerade der

Mann, den er suche, um in seinem ausgebreiteten Handels-
und Unternehmungswesen eine bestimmte Lücke auszufüllen.
Er suche einen zuverlässigen ruhigen Mann, von dem er

wisse, daß er seine Obliegenheiten kurzweg und pünktlich er-

fülle, nicht nach rechts oder links schaue, ohne die Wachsam-
keit zu verlieren, und hauptsächlich keine eigenen Spekula-
tionien betreibe.
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